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Stirmimnzettel gen, Jeder
raum einen Umſchlag und einen Stimmzettel, der alle
gelaſſenenn Wahlvorſchläge enthält Der Wähler kenn
zeichnet durch ein Kreuz oder in ſonſt erkennbarer We
den Wahlvorſchlag, dem er ſeine Stimme gibt

Die Wahlberechtigten haben die zum 1. Wahlgang
ausgegebenen Wahlauswetſe, die auch für die Landtags
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(mittags) einen Stimmſchein ausſtellen laſſen.
den April 1932

Der Wahlvorſteher.

ifſelsorf, 4. April.

Jn einer Eingabe an den Reichs derangnamVerein in grundſäzlie
ommunalen Finanzkriſe, die zu einem Gefahrenherd

rſte die öffentlichen Finanzen in ihrer Ge
ſamtheit und damit für die ganze Volkswirtſchaft geworden
ſei allem im Induſtriegebiet bedrohlich
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rüngen gezogen und vor allem drei Maßnahmen ſo
ind in organiſcher Verbindung miteinander ergriffen

R überſteige, bedürfe
e Umſchuldung, die notfalls

Bürgſcha orzunehmen ſei, werde über
den Kreis der kelb ztereſſierken hingus allgemein
beruhigende Wirkungen auslöſen und ſo auch die Kredit
grundlagen für die ganze Volkswirtſchaft beſſern

Die Hilfe, die das Reich den Gemeinden durch eine
Umſchuldung angedeiben laſſe, berechtige das Reich von

unker
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Wie verlautet, beſteht bei der Deutſchen Volks
partei die Abſicht, ſich
und Wählkreisverbänden, ſo vor allem in Schleſten, Oſtpreu
ßen und Pommern, dieſer Liſtenverbindung änzuſchließen
Selbſtverſtändlich ſo wird erklärt habe das gemeinſame
Vorgehen der zwiſchen den Deutſchnationalen und dem Zen
trum ſtehenden Preußenparteien den Kampf gegen die
gegenwärtige Preußenkoalition zum Ziele Der Zweck ſei
keine Stimme verloren gehen zu läſſen, da höchſtwährſchein
lich im neuen Preußiſchen Landtag dieſe Gruppen der Rech
ten eine wichtige wenn nicht ausſchlaggebende Rolle zu
ſpielen hätten.

t eichstagsfraktion.

utſchnationale Reich

des Parte ührers Dr.
g beſuchten Sitzung zu

v

Hberfohren und in Anweſenheit des Parteiſt
Hugen berg zu einer faſt ä yt

Um zur politiſchen Lage inſonderheit zu den bevor

r Lore r c m arſtehenden Länderwählen. Stellung zu nehmen.

S e Den g.Kein Wahlbündnis der V.
iſten in ganz Preußen.

Berlin, 4 April
Der Preſſedienſt der Deutſchen Volkspartei teilt mit

Verſchiedene Blättermeldungen lauten dahin, daß ſich die
Deutſche Volkspartei in einigen Wahlkreiſen an einem Wahl
bündnis mit den Mittelparteien beteiligt bezw. gemeinſane
Liſten mit ihnen aufſtellen werde Demgegenüber iſt feſtzut-
ſtellen, daß Parteivorſtand und Landesausſchuß der Deut

in einer Anzahl von Wahlkreiſen

ion trat am Freie
tag nachmittag unter Leitung des Fraktionsvorſitzenden Dr.

f. den Standpunkt geſtellt
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h und in Pre n

anderen Parteien der eſich zu einem gemeinſam einigen ſ
d das von der DVP dur grüßt, da ſie den ſelbſt
ändlichen Wunſch hat, daß kei ſtimmen verloren-

gehen. Die volksparteilichen Stimmenzahlen kommen auf der
eigenen Wahlliſte und der eigenen Landeswahlliſte voll zut
Geltung. Die Dinge in Württemberg, und in Bayern, wo
Abkommen mit der Konſervativen Partei und der Wirt
ſchaftspartei geſchloſſen wurden, liegen ganz anders und
ſind aus beſonderen landespolitiſchen Verhältniſſen und
wahlgeſetzlichen Beſtimmungen in dieſen Ländern zu er
klären.
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wer Vahlausſtreuungen verbreitet
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ärtig 37 800 RM im Jahr eine
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Schreiben gerichtet:

z. 3. Bautzen, 20. März 1932.
mir verkraulich mikgeteilt, daß die fancgkiſchſten

iger beabſichligen, unker allen Amſtänden eine neue
rſeits für den zweiten Wahlgang durch zuſetzen.

deshalb generell, daß ich aus ſtagks politiſchen Grün
wieder kandidiere. Schon die erſte Kandidakur war ja

ſich unbedenkend und nicht ſtörend, nur als Verlrauens
emoönſtratisn eines Teiles meiner Anhänger zu betrachten die

die meiſten in der politiſchen Belkäligung nicht beeinträchtigt hat

inter hat an den Reichswahl

Lockerung des Ainzugsverbots
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt folgende

Anordnung des preußiſchen Jnnenminiſters betreffend Aus
nahmen von dem Verbot von Verſammlungen und Um
zügen unter freiem Himmel vom 30. 3 1932 mit die mit
dem April in Kraft getreten iſt.

„In Abweichung von der Beſtimmung des Abſ. 4 der An
ordnung bekreffend das Verbot von Verſammlungen und Um
zügen unker freiem Himmel vom 31. 10. 1931 (Preuß. Geſetz
ſammlung S. 225. M. f. d. i. B., S. 1125) ermächtigte ich die
Regierungspräſidenten, für die Stadt Berlin den Polizeipräſi
denten, in der Jeit vom 3. April 1932, 12 Uhr ülkags, bis zum
9. April 1932, auch für politiſche Verſammlungen und Umzüge
unter freiem Himmel auf ſpäteſtens 24 Stunden vorher geſtellte
ſchriftliche Anfräge Ausnahmen zuzulaſſen, ſofern der friedliche
und ungefährliche Ablauf der Verſammlung gewährleiſtet er
ſcheint und ſonſtige Bedenken gegen die Abhaltung der Ver
ſammlung nicht beſtshen. Mehrere gleichzeitige Verſammlun-
gen verſchiedener Organiſationen am gleichen Ort ſind nur zu
geſtatken, wenn die Sicherheit gegeben iſt, daß die Verſamm
lungen ſich räumlich in keiner Weiſe berühren

g g. Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
Kraft.
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Demnach entfallen in
gefähr 3900 Hekt
Hekkar. In Pommerellen er
beſitz elrwa 5700 Hektar und auf

chen Grund
1600 Hektar

Wie bisher ſo iſt auch dieſes Mal das Mißverhältnis
des zur Enteignung beſtimmten deutſchen Grundbeſitzes ge
genüber der polniſchen Quote auffallend Dieſes iſt ferner
noch um ſo auffaällender, als Polen bekanntlich den letzten
Beſchluß des DreierKomitees hinſichtlich der Agrarreform-
kläge des deutſchen Abgeordneten Graebe an den Völker
bund angenommen hat. Jn dieſem Beſchluß wird beiſpiels
weiſe feſtgeſtellt, daß die bisherige Enteignungspraxis der
polniſchen Regierung namentlich den Deutſchen im Korri
dorgebiet Kegenüber eine Verle ig der diesbezüglichen



Beſtimmungen des Minderheitenvertrages darſtellt. Fer-
ner wird der polniſchen Regierung ein Ausgleichsverfahren
mit den geſchädigten Grundbeſitzern anempfohlen. Schließ-
lich iſt beachtenswert, daß die zur Enteignung beſtimmten
Grundſtücke beinahe ausſchließlich weſtlich der Eiſenbahn-
linie von Bromberg nach Gdingen gelegen ſind. Nichtsdeſto
weniger ſetzt Polen dieſe Enteignungen fort.

Neuer GSchlag gegen das Deutſchtum.
Keine in Deukſchland herangebildete Paſtorenſchaft im

Memelgebiet.
Kowno, 4. April.

In Kowno fand dieſer Tage auf Veranlaſſung des
Konſiſtoriums Gaigalat eine Paſtorenbeſprechung ſtakt, auf
der u. a. ein einſchneidender Beſchluß gegen die evangeliſch
lutheriſche Kirche des Memelgebieks zur Annahme gelangke.
Danach ſollen in Zukunft im Memelgebiet auf den freige-
wordenen Pfarrſtellen nur die in der Kownoer Univerſikät
vorbereiteten Paſtoren zugelaſſen werden.

Die theologiſche Fakultät an der Kownoer Univerſität,
die unter Leitung von Gaigalat und Dozenten der refor
mierten Kirche ſteht und ſeinerzeit auf Anregung Gaigalats
gegründet wurde, iſt bekanntlich von der Mehrheit der luthe-
riſchen Kirche Litauens wegen ihres niedrigen Niveaus
abgelehnt worden.

Butterkriſe in Frankreich.
Eine Folge der Kontkingentierung.

Paris, 4. April.
Die ſcharfen Konkingentierungsmaßnahmen, die die

franzöſiſche Regierung ſeit einiger Zeit getroffen hat, haben
ſich beſonders ſtark guf dem Lebensmiktelmarkk ausgewirkt
und hier zu einer wahren Butterkriſe geführt.

Abgeſehen davon, daß die Preiſe für Butter in ganz
kürzer Zeit um 25 v. H. geſtiegen ſind, war es den Groß
händlern überhaupt nicht möglich, die nötigen Mengen auf
zutreiben. Die Kleinhändler hatten daher bereits erwogen,
die Geſchäfte zum Zeichen des Proteſtes zu ſchließen Jn
letzter Stunde hat nunmehr der franzöſiſche Landwirt
ſchaftsminiſter die Einfuhr von 6000 Zentner ausländiſcher
Butter nach Frankreich freigegeben. Jn der kommenden
Woche ſollen erneut Verhandlungen mit den zuſtändigen
Regierungsſtellen ſtattfinden, um die Freigabe weiterer
10 000 Zentner ausländiſcher Butter durchzuſetzen.

DOonauplan und Tributfrage.
Engliſche Preſſeſtimmen.

London, 4. April
In einem Leitartikel erklärt die

„Times“
Hauptaufgabe der Vier-Mächte- Konferenz werde es ſein,
einen Vorſchlag auszuarbeiten, in dem die Donauſtaaten
zur Aufſtellung eines Planes für engere Wirtſchaftsbezie
hungen auf der Grundlage der Vorzugsbehandlung aufge
fordert werden. Ein ausſchließlich engliſchfranzöſiſches Ein
vernehmen komme nicht in Frage Eine engliſch franzöſiſche
Löſung ohne Mitwirkung der anderen Mächte könne dem
übrigen Europa nicht aufgezwungen werden. Tardieu ſei
viel zu klug und wiſſe, daß ein ſolcher Weg keinen Erfolo
bringen würde.

Von engliſcher Seite ſei völlig klargeſtellt worden, daß
England bei allen Bemühungen um die Löſung gemein
ſamer Fragen mit allen Mächten zuſammenäarbeiten wolle.
Abmachungen mit irgendeiner Macht, von denen andere
Länder ausgeſchloſſen würden, kämen nicht in Frage. Der
Beſuch Tardieus ſei ein durchaus nakürlicher Schritt auf dem
Wege einer allgemeinen europäiſchen Zuſammenarbeit.

Die „Financial News
erklärt, die Eity begünſtige zwar eine Abmachung, durch die
den betroffenen Ländern ſofortige finanzielle Hilfe geleiſtet
werden könne,

ſei ſich jedoch klar darüber, daß eine ſolche Hilfeleiſtung
für Mitteleuropag nur dann von Bedeutung werden
könne, wenn ſich damit eine Vereinbarung über die Tri

bute verknüpfe.
Der franzöſiſche Verſüch, Deutſchland von Oeſterreich zu
treuen errege WMisfallen. da

Deutſchlands in Lauſanne erſchwert und die Ausſicht auf
ein zufriedenſtellendes Tributabkommen verringert würde.

Sollke jedoch der Plan die Trennung Oeſterreichs von
Deutſchland bringen, ſo müßte Frankreich gleichzeitig hin
reichende Zugeſtändniſſe in der Tribukfrage machen. Da
Frankreich ſowieſo für die finanzielle Unkerſtützung der
Staaten der Kleinen Enkenke verankworklich ſei, würde es
kaum irgendwelche zuſätzlichen Opfer bringen und könne
neue Zugeſtändniſſe nicht ohne Gegenleiſtung erhalten.

Die Zukunft des Pfundes.
Eine Abhandlung J. M. Keynes'.

London, 4. April.
Der engliſche Finanztheoretiker J. M. Keynes entwik

kelt in einer Abhandlung ſeine Theorien über die Zukunft
des engliſchen Pfundes auf der Grundlage einer kurzen Dar
ſtellung der Urſachen, die im Auguſt des vergangenen Jah
res den Sturz der engliſchen Währung weſentlich herbeige
führt haben.

Zwei Momente werden in knapper klarer Form be
leuchtet Einmal die Urſachen für das Abgleiten einer Wäh
rung im beſonderen (im vorliegenden Fall der engliſchen),
zweitens aber die Grundfrage nach der Möglichkeit einer
Aufrechterhaltung der Goldwährung im allgemeinen.

Als beſondere Urſachen für den Pfundſturz im Auguſt
vorigen Jahres werden unter Anerkennung ihrer Bedeu
tung für jeden ungünſtigen Valutawandel 3 Gründe ange
führt, die von dem Oberſatz ausgehen, daß die Stabilität je
der Währung durch den ſelbſtverſtändlichen Ausgleich zwi
ſchen den Einnahmen und den Verpflichtungen eines Landes
abhängig iſt. Somit kann nach Keynes ein Währungswan-
del nur durch eine Störung dieſes Ausgleichs eintreten.

Drei Fakloren
ſind es jedoch, die in ihrer Geſamtheit den Ausgleich herbei
führen oder ſein Zuſtandekommen verhindern.

1. Die Zahlungsbilanz auf Grund der Einkommensberechnung
eines Landes, wie ſie ſich gus der Handelsbilanz und aus
der Finſenbilanz von Kapitkalsanlagen im Auslande ergibk.
Während nun in England der ſchon ſeit mehreren Jahren
üblichen Unkerbilanz des laufenden Geſchäftsbetriebes ſtels
eine erhebliche Akkivbilanz aus aguswärkigen Anlagen gegen
überſtand, ſind in den letzten Jahren beide zeſunken.

2. Die Bilanz aus Kapitalszahlungen. Hier kreten zu den ver
ringerken Einnahmen aus den unker 1 genannken Einkommen
die BVerpflichtungen dem Ausland gegenüber, insbeſondere
diejenigen, die durch Aufnahme kurzfriſtiger Kredite vor
handen ſind. Hier ſieht Keynes die weſenklichſte Urſache der
Pfundkakaſtrophe.

3. Die Zahlungsbilanz auf Grund der Berechnung der Speku-
lationen. Hier beſſand beim Abgleiten der Währung ſoforl
die Gefahr, das Pfund auf dem Wege der Spekulation zu
drücken und es nach vorangegangenen Muſtern zum Spiel-
ball zu geſtalten, indem man es der feſten Hand der na
kional wirtſchaftlichen Oberleitung zu entziehen verſuchte.

Keynes hält die Kriſis des Pfundes für überwunden,
ja er hält die Zukunft des Pfundes für günſtig.

MacDonaold verteidigt den Jolltarif.
Jn einem Artikel in der Halbmonatsſchrift der nationg-

len Arbeiterpartei „News Letter“ verteidigt Miniſterpräſi
dent MacDonald den engliſchen Zolltarif, der zur Aufrecht
erhaltung des engliſchen Lebensſtandards und nicht nur
zur Erzielung von Geſchäftsgewinnen notwendig ſei. Eng
land müſſe ein allumfaſſendes Syſtem der nationalen Wohl
fahrt und Sparſamkeit ſchaffen, in das ſich der Zolltarif
organiſch einfüge. Wenn England ſich nicht vor der inter
nationalen Konkurrenz ſchütze, dann werde das engliſche
Volk ſchrittweiſe verhungern.

MacDonald kritiſiert in dem Artikel die Arbeikerparkei
verſchiedentlich ſehr ſtark und bekonk, daß die Jdeale ihrer
Gründer und Pioniere nun auf anderen Wegen und durch
andere Organiſakionen erfüllt werden müßken.

Rechte und Pflichten des Vormundes.
Während das Vormundſchaftsgericht im allgemeinen

nur das Recht und die Pflicht der Aufſicht über den Vor
mund hat, liegt dieſem die ganze Leitung der Angelegen
heiten des Bevormundeten ob. Der Vormund ſoll bei dem
Minderjährigen die Stelle der Eltern vertreten. Seine Ge
walt entſpricht daher der elterlichen Gewalt. Er hat das
Recht der Sorge für die Perſon und das Vermögen des
Kindes Die wichtigſten Entſchlüſſe, namentlich den Ent-
ſchluß über die Berufswahl, über die Höhe der aufzuwen

allein. Er iſt der Vertreter des Mündels ader, wie das
Geſetz vielfach ſagt, der „geſetzliche Vertreter“. Jn dieſem
Rechtsverhältnis der „Vertretung“ liegt namentlich auch das
Recht und die Pflicht. Rechtsgeſchäfte aller Art für den
Mündel abzuſchließen oder zu den vom Mündel ſelbſt zu
ſchließenden Rechtsgeſchäften ſeine „Einwilligung“ oder
„Genehmigung“ zu erteilen oder zu verweigern, je nach
ſeinem pflichtgemäßen Ermeſſen. Auch Prozeſſe hat der
Vormund als „geſetzlicher Vertreter“ für den Mündel zu
führen. Die Rechtsgeſchäfte, die der Vormund „für den
Mündel“ abſchließt, berechtigen und verpflichten nur den
Mündel, niemals den Vormund. Deshalb hat das Geſetz
die Sorge für das Vermögen des Kindes beim Vormund
viel genauer feſtgelegt als beim Vater. Bei der Verwaltung
des Mündelvermögens muß der Vormund ſich vom Intereſſe
des ihm anvertrauten Kindes leiten laſſen, er haftet dem
Mündel für jedes Verſchulden, ſowohl für vorſätzliches als
auch für fahrläſſiges.

Bei der Verwaltung des Vermögens ſind dem Vor
mund vom Geſetz beſondere Verpflichtungen auferlegt So
weit Geld nicht zur Beſtreitung von Ausgaben bereitzu
halten iſt, muß es verzinslich angelegt werden. Die An
legung ſoll nur in mündelſicherer Weiſe erfolgen. Dieſe
Vorausſetzung liegt vor bei der Anlegung in Forderungen,
für die eine ſichere Hypothek, Grund oder Rentenſchuld
an einem inländiſchen Grundſtück beſteht; in verbrieften
Forderungen gegen das Reich oder ein Land des Deutſchen
Reiches, die in das Reichs oder Staatsſchuldbuch einge
tragen ſind; in verbrieften Forderungen, deren Verzinſung
vom Reich oder einem Lande gewährleiſtet iſt in Wert
papieren, die ausdrücklich vom früheren Bundesrat oder
jetzt vom Reichsrat für mündelſicher erklärt ſind; bei einer
inländiſchen öffentlichen Sparkaſſe, die das Recht der Mün
delſicherheit beſitzt.

Bei der Anlage von Geld auf einer Sparkaſſe ſoll der
Vormund einen „Sperrvermerk“ eintragen laſſen, der dahin
lautet, daß die Abhebung von Mündelgeld nur mit Geneh-
migung des Vormundſchaftsgerichts erfolgen darf.

Da das Vormundſchaftsrecht erfüllt iſt von der Sorge
für den Minderjährigen, ſo hat das Geſetz dem Vormund
die Verpflichtung auferlegt, zu verſchiedenen Rechtsgeſchäf-
ten die Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts einzu
holen. Jm allgemeinen iſt die vormundſchaftsgerichtliche
Genehmigung nicht erforderlich zu den lediglich rechtlich
vorteilhaften Rechtsgeſchäften, während ſie erforderlich iſt
zu ſolchen Rechtsgeſchäften, durch die der Mündel eine Ver-
pflichtung übernimmt. Solche genehmigungspflichtigen Ge
ſchäfte ſind zum Beiſpiel Verfügung über das Vermögen
des Mündels im ganzen; über den Anteil an einer Erb
ſchaft; Ausſchlagung einer Erbſchaft; Verzicht auf den
Pflichtteil, Abſchluß eines Pachtvertrages über ein Landgut
oder einen gewerblichen Betrieb; Lehrverträge über mehr
als ein Jahr; Dienſt oder Arbeitsverträge über mehr als
ein Jahr; Aufnahme von Darlehen; Eingehung einer Bürg
ſchaft; Verfügung über ein Grundſtück oder Grundſtücks
recht. Die Veräußerung, Belaſtung oder Uebertragung eines
Grundſtücks iſt ſtets genehmigungspflichtig.

Das Vormundſchaftsgericht iſt ferner berechtigt, ein
zugreifen, wenn der Vormund die zu gewiſſen Rechtshand-
lungen des Mündels erforderliche Genehmigung oder Ein
willigung grundlos verweigert. Das Vormundſchaftsgericht
kann dann an Stelle des Vormundes die geſetzlich erforder
liche Einwilligung oder Genehmigung erteilen, wenn dieſe
im Intereſſe des Mündels liegt; zum Beiſpiel bei der Ehe
ſchließung des weiblichen Mündels, bei der Ermächtigung
zu Dienſt und Arbeitsverhältniſſen. Natürlich wird das
Gericht dem Willen des die Genehmigung verweigernden
Vormundes nur dann entgegentreten, wenn dieſer ſein
Recht zur Sorge für die Perſon und das Vermögen des
Mündels mißbraucht.

h h

Fortſetzung.
„Sie haben mich auf mein Bewerbungsſchreiben hin zu

ſich gebeten. Da bin ich!“ ſagte ſte ohne jede Befangenheit.
Herr Löwenberg kramte in ſeiner Mappe.
„Jhr Bewerbungsſchreiben ja richtig Sie wollen

o zum Film. Natürlich müſſen wir erſt einmal auspro
ob Sie auch mimiſche Talente beſitzen. Dann würde

ine Geſellſchaft Sie ſofort ausbilden laſſen. Wir brauchen
wuchs. Viele ſind berüfen wenige werden aus

rwählt.“
Fräulein Colin wurde etwas befangen zumute.
„Bisher bin ich allerdings nur auf Liebhaberbühnen auf

getreten ſagte ſte, aber ich traue mir immerhin zu
Der Regiſſeur ließ ein roſtiges Lachen ertönen:
„Ja, ja zutrauen damit kommen die Neulinge im

er. Na er betrachtete abermals ihre Erſcheinung, und
e lich nicht ohne Wohlgefallen. „Jhre Figur iſt nicht

Auch das Geſichtchen kann ſich ſehen laſſen. Es eignet
zum Photographieren; das iſt ſchon ſehr weſentlich Jch

s alter Fachmann kann das beurteilen. Vielleicht darf
ich Sie bitten, mir einmal irgend etwas, und zwar möglichſt
zusdrucksvoll, vorzutragen.“ S

Fräulein Colin überlegte. Was ſollte ſte deklamieren.
Du ihre Verlegenheit und drückte ihr ein Buch in die

„Leſen Sie ſich die Szene zunächſt einmal ruhig für ſich
ourch. Und dann tragen Sie mir dieſelbe vor.“

Sie tat, wie ihr geheißen wurde. Beim Vorleſen be
obachtete er genau ihr Mienenſpiel.

Plötzlich klopfte es, aber nur flüchtig. Faſt gleichzeitig
trat eine Dame ein, die ſofort auf Löwenberg zuſtürzte, ihn
am Aermel faßte und fragte:

Wer iſt das
Fräulein Colin war unwillkürkkch zurückgefahren. Sie

mation herausgeriſſen.
Die andere ſtand mit ſprühenden Augen va und riß den

Regiſſeur am Arm hin und her:
„Jch frage dich noch einmal, wer das iſt?“ Löwenberg

gab ärgerlich eine kurze Erklärung ab. Daraufhin wandte
ſich die eben Angekommene mit hoch erhobener Naſe Chriſta
Colin zu:

„Sie wollen alſo zum Film? Viel Vergnügen! Bin mal
neugierig, wie Sie die Probe bei unſerem Herrn General
direktor beſtehen l

Dieſen Worten folgte ein gewöhnliches Lachen. Außer-
dem waren ſie in einem ſo merkwürdig höhniſchen Tone ge
ſprochen, daß Chriſta unwillkürlich zuſammenſchrak.

Der Regiſſeur fagte:
„Meldem Sie ſich heute abend in Jhrer beſten Garderobe

um 8 Ahr in der Wilhelmſtraße 3300 bei Herrn General-
direktor Krull. Die letzte Entſcheidung hat er zu treffen
Auf Wiederſehen

Er ließ Chriſta zur Tür hinaus, die er hinter ihr ab
ſchloß Sie hörte noch ein kicherndes Lachen der anderen und
ſtieg wie beklommen die Treppe hinunter

Pünktlich um 8 Uhr meldete Chriſta ſich in der Wilhelm
ſtraße. Sie wurde in einen Salon geführt, wo ſie nicht
lange zu warten brauchte, bis der Generaldirektor erſchien.
Er war ein hochgewachſener, hübſcher, intelligent ausſehen
der Dreißiger.

„Ach Fräulein Colin! Willkommen!“ trat er d
Chriſta zu, „prädeſtiniert zu unferem jüngſten Filmſtar!
Löwenberg hat mich bereits unterrichtet. Sie ſehen wirk
lich ſehr nett aus direkt knuſperig! A propos, darf ich
Sie bitten, mir zunächſt ein wenig Geſellſchaft zu leiſten
Sie werden die Rolle einer jungen Dame von Welt zu
ſpielen haben. Da will ich heute mal mit Jhnen auspro
bieren, ob Sie ſich wirklich auf eine ſolche Rolle auch in
der Praxis verſtehen

Chriſta war im Augenblick ſo befangen, daß ſie zunächſt
gar nichts erwidern konnte. Unbewußt folgte ſte dem Gene
raldirektor zur Tür und zum Tore hinaus, wo ein elegantes
Auto wartete.

„Zum ſchwarzen Kater!“ rief Krull dem Chauffeur zu,

dem Herrn der Situgtion, wobei ſie ziemlich faſſungslos aus
dem Fenſter ſtarrte

War es eine verſehentliche Bewegung? Der Herr General
direktor faßte auf jeden Fall plötzlich nach ihrer Hand, die
ſie daraufhin energiſch zurückzog

Er plauderte luſtig über alle möglichen und unmöglichen
Dinge, worauf ſie nur mit kurzen Jas oder Neins reagierte

Dann hielt man vorm „Schwarzen Kater“, einem auf der
Höhe der Zeit ſtehenden Kabarett

Herr Generaldirektor Krull wurde vom Kellner in aus
nehmend höflicher Weiſe begrüßt und ſogleich mit ſeinen
hübſchen Begleiterin an einen reſervierten Tiſch geführt

Chriſta war wie benommen von dieſer ſonderbaren
Filmeignungsprüfung

Krull veſtellte ein glänzendes Souper und Sekt dazu
Chriſta ließ es ſich ſchmecken. Das iſt wirklich ein nette

Generaldirekor. dachte ſie harmlos
Die Vorſtellung ging zu Ende Es wurde getanzt. Krull

Augen glänzten Er beſtellte noch eine Flaſche Sekt
Auf dem Podium ſpielte eine vorzügliche Jazzband. Si

tanzten. Krull beherrſchte auch die modernſten Touren
Chriſta kam nur unter knapper Not mit. Jhre Wanger
glühten Der viele Sekt! Sie hatte lange nicht mehr ſo vie
getrunken. Alles wirbelte und kribbelte in ihrem Kopf

Krull preßte ſie an ſich. „Sie ſind wirklich ein feſchet
Kerl!“ ſagte er und verſuchte, ihr einen Kuß auf die Stirr
zu drücken

Unwillkürlich ſtieß ſie thn von ſich ab. In dieſen
Augenblick ſah ſie in einer Loge einen Herrn ſttzen, der iht
bekannt vorkam, ja, bei deſſen Anblick ſie gewiſſermaßen er
ſchrocken war. Sie mußte jetzt immer dorthin ſchauen; kla:
und deutlich ſtand ihr auf einmal wieder ein Erlebnis vo
Augen, das ſie vorgeſtern auf der Straße hatte: eine ele
gante Limouſine hielt auf ihr Winken hin, die ſie für ein
Hroſchke gehalten hatte. Sie fuhr dann mit einem Herr
nach Hauſe, der unterwegs kein Wort mit ihr ſprach. Dieſe
Herr war es, der jetzt dort in der Loge ſaß (Fortſ. f.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 4. April 1932

325 Jahre Bäckerinnung Kemberg. Am 5. April
1607 bildeten die in Kemberg wohnenden Bäckermeiſter
zur Förderung ihres Handwerkes und zur Pflege des Ge
meingeiſtes die Bäckerinnung, die im Laufe der Jahrhunderte
Aufſtieg und Niedergang des deutſchen Vaterlandes in
wechſelreicher Folge mitmachte die ſich aber trotz der Schwere
der Zeit immer wieder durchſetzte zum Wohle ihrer Mit
glieder. Wenn auch die Aufgaben heute nicht mehr ſo

ſehr ins Auge fallen wie in der Blütezeit des Zunftweſens,
ſo können die Jnnungen auch heute noch in den ihnen
verbliebenen Arbeitsgebieten ſegensreich wirken und den
Stolz der alten Handwerker hochhalten. Durch feſten Zu
ſammenſchluß und kollegiales Arbeiten können auch die
Innungen heute noch dazu beitragen, daß der alte Spruch
„Handwerk hat goldenen Boden wieder zu Ehren kommt.
Der Bäckerinnung Kemberg wünſchen wir auch für die

kommende Zeit ein erfolgreiches Wirken für ihre Mitglieder.
Ein neues Schuljahr. Zwei Ereigniſſe ſind es, die

in beſonderer Weiſe in dieſen Tagen die allgemeine Auf
merkſamkeit auf die Schule lenken der Wiederbeginn des
Unterrichts, der diesmals mit dem Anfäng eines neuen
Schuljahres zuſammenfällt, und der Reichselterntag in

Potsdam, der nun ſchon zum 10. Male zuſammentritt und
die Gegenwartsaufgabe der evangeliſchen Elternſchaft um-
reißen Und beſtimmen ſoll. Außerdem wäre vielleicht noch
daran zu erinnern, daß in den meiſten Stadt und Dorf-
gemeinden ſchon jetzt der Konſirmandenunterricht der Zwölf
Und Dreizehnjährigen aufgenommen wird. Schulfragen
verdienen das Intereſſe der Oeffentlichkeit, das ihnen ent
gegengebracht wird. Kinder unterrichten und erziehen, das
iſt eben doch mehr als irgend ein anderes Handwerk.
Wer ſich deshalb dem Lehrerberuf zuwendet, muß nicht nur
über ausgezeichnete ſachliche Kenntniſſe verfügen, ſondern
vor allein auch als Menſch und Führer einen guten Ein
Fluß auf die ihm anvertrauten Zöglinge ausüben können.
Und ſelbſtverſtändlich haben die Eltern ein gutes Recht,
ſich von der Art und Weiſe, wie die Erziehung in der
Schule ausgeübt wird, zu überzeugen. Schließlich haben
auch die heranwachſenden Kinder ſchon in manchen Dingen,
mit zu beſtimmen und mit zu entſcheiden. Weil das alles
ſo iſt, deshalb iſt es notwendig, daß die geſamte in der
Schule geleiſtete Arbeit unter einheitliche große Geſichts

punkte geſtellt wird. Lehrer, Eltern und Kinder müſſen ſich
zu gemeinſamer Tätigkeit zuſammenfinden und aus dem
Gefühl tiefſter Verantwortung heraus das leiſten, was ge
leiſtet werden muß. Sie werden dabei ganz von ſelbſt zu
der Erkenntnis kommen, daß es mit bloßen pädagogiſchen
Experimenten und Unternehmungen und mögen es die
beſten ſein allein nicht getan iſt. Mindeſtens ebenſo
ſehr kommt es darauf an, daß die Perſönlichkeit des Er
ziehers in letzten religiöſen und ſittlichen Ueberzeugungen
verwurzelt iſt, um von dort aus alle praktiſchen Ent
ſcheidungen treffen zu können, wie ſie das tägliche Leben
nun einmal fordert. Kinder ſind eine Gabe Gottes, die

nicht nur bei der Geburt mit dankbaren Händen aus der
Hand des Schöpfers entgegengenommen werden, ſondern
vor allem auch während der ganzen Zeit ihrer Erziehung
in Schule und Haus mit dem Gefühl der Ehrfurcht vor
Gottes Schöpfermacht angeſehen und behandelt ſein wollen.
In dieſem Sinne gibt es keine Schule und keine Schul
erziehung ohne letzte religiöſe Begründung. S S

Vom Reichsſinanzminiſterium wird uns mitgeteilt:
Gerüchtweiſe wird vehauptet, die Reichsregierung wolle
die Einkommenſteuer für 1931 durch die geleiſteten Vor
auszahlungen abgelten und überzahlte Vorauszahlungen
nicht erſtatten; weiter ſei beabſichtigt, am 10 April 1932
eine weitere Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer zu
erheben. Dieſe Gerüchte entſprechen in keiner Weiſe den
Tatſachen. Die Termine für die Einkommenſteuervoraus
zahlungen ſind durch die Notverordnung vom 7. Dezember
1931 und die Verordnung vom 5. März 1932 um je einen
Monat vorverlegt worden; die nächſte Einkommenſteuer
vorauszahlung iſt alſo am 10. Juni 1932 fällig. Die
Einkommenſteuerveranlagung wird ordnungsmäßig durch
geführt werden, überzahlte Vorauszahlungen werden nach
Maßgabe der geſetzlichen Vorſchriften erſtattet werden.

Bericht über die Arbeitsmarktlage im Bereich des
Arbeitsamts Wittenberg (Bez Halle) für die Zeit vom

15. März 1932. In der Berichtszeit war ein weiteres
Steigen der Arbeitsloſenziffern zu verzeichnen, daß ſich vor
wiegend aus Entlaſſungen aus der chemiſchen Induſtrie
Und dem Bergbau erklärt. Auffallend ſtark war der Ab
Und Zugang infolge Krankheit. Der Zugang an weiblichen
Arbeitskräften erklärt ſich aus der Nahrungs- und Genuß-
mittel Induſtrie infolge Arbeitsmangel. Einſtellungen von
Arbeitskräften konnten nur in ganz geringem Umfange be
bachtet werden. Verhältnismäßig ſtärk war die Nachfrage
nach perfekten Melkmädchen und Hausperſonal. Das an
geforderte Perſonal konnte ſämtlich vom Arbeitsamt ver
mittelt werden. Der Zugang an männlichen und weib
lichen Arbeitſuchenden betrug 677, der Abgang 603. Der
Abgang erklärt ſich zum Teil aus der Fluktuation im Bau
gewerbe. Insgeſamt ſind 8117 männliche Arbeitſuchende
vom hieſigen Amt zu betreuen. Hiervon entfallen auf die
Nebenſtelle Coswig 1567. Am Stichtag waren weiter
1052 weibliche Arbeitſuchende gemeldet. Hiervon entfallen
auf die Nebenſtelle Coswig 196. Mithin ſind insgeſamt
9169 Arbeitſuchende, gegenüber der Vorwoche 9097 Arbeit
ſuchende, vom hieſigen Amt zu betreuen.

Zahna, 1. April. Die Anntszeit des Bürgermeiſters
Fleiſchhauer iſt mit dem 15. April ds. Js. beendet. Der
bereits neugewählte Bürgermeiſter hatte ſeine Wahl nur
unter Vorbehalt angenommen und verzichtet nunmehr auf
die Uebertragung des Bürgermeiſterpoſtens, weil ihm die
Gehaltsregelung nachteilig erſchien und er inzwiſchen eine
Berufung nach einer größeren Stadt erhalten hat. Die

Stadtverordneten werden ſich erneut mit der Frage der
Bürgermeiſterwahl zu beſchäftigen haben. Es ſteht noch
micht feſt, ob die Stelle nochmals ausgeſchrieben wird oder
ob vorliegende Bewerbungen berückſichtigt werden.

DHurchwehna, 2. April. (Jugendliche Abenteurer.) Viel
Unternehmungsgeiſt haben 4 Stifte aus unſeren Dorf,
ein Zehnjähriger und drei Fünfjährige, bewieſen, indem ſie
am 2. Oſterfeiertag in aller Heimlichkeit nach Düben liefen,
um dort die Mulde kennen zu lernen. Die armen Eltern
ſuchten indeſſen in größter Sorge die ganze Umgegend
nach ihren tatendurſtigen Sprößlingen ab. Ein Vater er
wiſchte die kleine Bande, die noch in aller Gemütlichkeit
auf dem Heimweg einen Abſtecher nach der Gleinermühle
gemacht hatte, ſchließlich an einer Wegekreuzung der Durch
wehnaer Straße. Sie äußerte ſich über das Ergebnis ihrer
Expedition ſehr befriedigt
freilich für die begeiſterten Schilderungen empfing ſie eine
ſtrenge Verwarnung, der ein verärgerter Vater noch oben
drein vermittels des Stöckchens beſonderen Nachdruck verlieh

Crenſitz, 2 April. (Verunglückter Möbeltransport).
Von einem Möbeltransportauto, das beladen von Düben
her in Richtung Leipzig fuhr, löſte ſich am Dorfausgang
eine Schraube. Dadurch verſagte die Steuerung, und der
Kraftwagen geriet in den Straßengraben. Hilfsbereite
Hände brachten die Möbel auf die Straße, bis dieſe dann
von einem Erſatzwagen abgeholt wurden. Perſonen kamen
nicht zu Schaden

Neues Zeitungsverbot.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die kom

muniſtiſche Tageszeikung für den Bezirk Magdeburg Anhalt
„Tribüne“ auf 5 Tage verboten. Das Verbot iſt erſolgt,
weil in Ausführungen dieſer Zeilung der Reichspräſident,
der Reichskanzler, der Preußiſche Miniſterpräſident, der
Preußiſche Miniſter des Innern und die Polizei beſchimpft
ind böswillig verächtlich gemacht werden. Hierdurch wird
her auch die öffentliche Sicherheit und Ordnung ge
ährdet.

„Neue Kreis Jeitung“ weiter verboten.
Liebenwerda.

hat das Verbot dere „Neuen Kreis-Zeitung“, Nationale
Rundſchau für den Kreis Liebenwerda, auf weitere fünf
Tage verlängert. Die Verlängerung iſt erfolgt, weil in
einem an das Landvolk gerichteten Wahlaufruf der Herr
Reichspräſident von Hindenburg beſchimpft und in gröblich
ſter Weiſe böswillig verächtlich gemacht wird.

Es riecht nicht mehr ſchlecht
Halle. Der im Jahre 1927 gegründete Crölkwitz-Ab

wehrBund, der es ſich zur Aufgabe machte, die Ger uchs
beläſtigungen durch die CEröllwitzer Papierfabrik zu
bekämpfen, hielt hier eine Mitgliederverſammlung ab, in
der die Auflöſung des Bundes beſchloſſen wurde. Von der
Mehrheit der Mitglieder wurde erklärt, daß der Bund ſeine
Aufgabe exflillt habe.

Der Schulzunge als Erpreſſer.
Diemitz b. Halle. Eine Diemitzer Einwohnerin erhielt

einen Brief, in dem ſie erſucht wurde, unter dem Fuß ab
treter 150 Mark zu hinterlegen, andernfalls würde ihr
Haus vernichtet werden. Die Frau übergab den Brief der
Polizei, die als den Schreiber den 12jährigen Sohn eines
Diemitzer Arbeiters feſtſtellte. Der Junge hat die Tat be
reits eingeſtanden. Er erklärt, daß es ſich nur um einen
Scher z gehandelt habe.

Wieder die Unkerſchlägungen bei der Sfationskaſſe.
Maſſenfälſchungen von Lohn- und Skeuerliſten.
Weißenfels. Bei der Stationskaſſe Weißenfels waren

erhebliche Unterſchlagungen aufgedeckt worden, die zur Ver
urkeilung von drei Beamten zu mehrjährigen Zuchthaus-
ſtrafen ſührten. Jetzt hatten ſich zwei weitere Beamte der
Weißenfelſer Stationskaſſe vor Gericht zu verantworten,
und zwar der ſeit 40 Jahren im Dienſt ſtehende Eiſenbahn
aſſiſtent Gr über und der aushilfsweiſe bei der Kaſſe be
ſchäftigt geweſene Eiſenbahnarbeiter Wolter. Beide An
geklagten hatten teils allein, teils gemeinſchaftlich Lohn
und Steuerliſten in mehr als 1000 Fällen gefälſcht und ſich
dadurch etwa 4200 Mark aneignen können. Die beiden An
geklagten, die in vollem Umfange geſtändig ſind, wurden
zu je einem Jahr Gefängnis und drei Jahren Ehrver-
luſt verurteilt

Zwei Arbeiter ködlich verſchükket.

Wolfen (Kr. Bitterfeld. Am Sonnabend vormittag
löſte ſich in der Farbenfabrik Wolfen der J. G. Farben
A.G. beim Abtragen ausgeſchütteten Salzes plötzlich eine
große Maſſe und begrub zwei Arbeiter unter ſich. Trotz
der ſofort aufgenommenen Bergungsarbeiten blieben die
Belebungsverſuche erfolglos

Ergebnisloſe Lohnverhandlungen im Baugewerbe
Halle. Zwiſchen den Parteien des Baugewerbes für

den Bezirk Sachſen Anhalt fanden die Schlußverhandlungen
über die freie Vereinbarung einer neuen Verträgsgrundläge
ſtatt, da die jetzt beſtehenden Verträge am 30. April ab
laufen. Die Arbeitgeber fordern eine Herabſetzung der Löhne
auf den Stand vom 1. Januar 1925. Die Verhändlungen
wurden nach mehrſtündiger Dauer ergebnislos abgebrochen,
da eine Verſtändigung Zwiſchen den Parteien nicht erzielt
werden konnte. Die Lage iſt gegenwärtig vollkommen un
geklärt, zumal auch die zwiſchen den Spitzenorganiſationen
am 22. Februar getroffene Vereinbarung nicht vorſieht,
welche Jnſtanz nunmehr für die weitere Behandlung der
Angelegenheit zuſtändig iſt, ſondern den begzirklichen Tarif
vertragsparteien alles weitere überläßt.

Spälbronzezeitliche Siedlung enkdeckt.

Halle. In Halle wurden am Oſtabhang des kleinen
Klausberges bei Erdarbeiten ſpätbronzezeitliche Wohngruben
angeſchnikten. Eine Unterſuchung durch die Landesanſtalt
für Vorgeſchichte ergab, daß es ſich um drei Gruben han
Delte, die Scherben, Tierknochen, Holzkohle und Aſche ent
hielten. Beſonders intereſſant wurde der Fund dadurch, daß
ſich in einer Grube ein kleiner, aus Steinen zuſammen
geſetzter Herd fand, unter dem die Bruchſtücke einer Hand-
mühle lagen. Jn einer anderen Grube lag ein aus einem
Stück Hirſchhorn angefertigter Griff für ein größeres Gerät.
Die Funde ſtammen aus der ſpäteren Brongezeit, etwa um
800 v. Chr. Geb.

Der Rückgang der Elbeſchiffahrt.
Nach dem Bericht der Flußwirtſchaftsorganiſationen

iſt die Lage der Elbeſchiffahrt beſonders ungünſtig. Jm
Jahre 1931 iſt die Zahl der Fahrzeuge, die bergaufwärts

gingen, von 20645 auf 19767 zurückgegangen. Von der
Oberelbe kamen 18457 Fahrzeuge nach Hamburg gegen
20 400 im Jahre 1930. Neben den allgemeinen wirtſchaft
lichen Verhältniſſen wird in den vorliegendne Berichten in
der Hauptſache der Tarifpolitik der Reichsbahn die Schuld
für den wirtſchaftlichen Rückgang der Elbeſchiffahrt gegeben

Statt des erhofften Intereſſes

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

Raubüberfall in einem Dresdener Steueramt.
Dresden. Nachmittags kurz vor drei Ahr wurde auf

das Städtiſche Steueramt an der Kreuzſtraße ein Raub-
überfall verübt. Dabei wurden zwei ältere Steuerbegmke,
die ſich zur Wehr ſetzken, durch Schüſſe verleht und mußten
im Feuerwehraufo ins Keankenhaus kränsporkiert werden.
Der eine von ihnen hat einen Kopfe, der andere einen
Schulter ſchuß davongetragen, doch ſoll bei keinem der
Verletzten Lebensgefahr beſtehen. Der Räuber, der ein
Taſchentuch vor das Geſicht gebunden hatte, ſoll ein Paket
Banknoken an ſich geriſſen haben und iſt unerkannt enk
kommen.

Brandſtiftung auf dem Land
Sachsgrün (A. H. Oelsnitz). Nachts wurden die Scheune

des Gutsbeſitzers Johann Richter und die Scheune mit
Stallung des Gutsbeſitzers Oskar Schirner mit landwirt
ſchaftlichen Maſchinen und Vorräten durch Feuer zerſtört.Geflügel und ſechs Schweine ſind mitverbrannt. e wird

Brandſtiftung vermutet. Ein anderes Schädenfeuer vernich-
tete in der etwa eine Stunde von Zeulenroda entfernten
Hammermühle eine Scheune mit Vorräten

Ernteſtcherung un Betriebserhaltung.
Die Reichsregierung hat mit Unterſtützung der Düngerinduſtrien

ur Sicherung der Frühfahrsdüngung und Saatgutverſorgung eine
Iusſfallgarantie in Höhe von 90 Millionen RM. geſchaffen und
omit ſedem Landwirt den Ankauf des notwendigen Frühjahrs
»üngers ſelbſt bei noch ſo ſchlechten Geldverhältniſſen und dem
Handel die Ausführung jedes Düngemittelauſtrages ermöglicht
s iſt zur Lebensſrage des deutſchen Volkes geworden, ob es ſich
s eigener Scholle ernähren kann; nicht nur daß nach amtl
Berechnungen bei unzureichender Frühjahrsdüngung durch die
Zruteaus älle das Betriebskapital jedes Landwirts um RM. 60.
e ha verringert wird und dieſe Summe zur Erzeugung der Ernte
(933 ſehlt, die Regierung würde auch gezwungen ſein, ſofor!
zie Zölle zu ſenken, um die ſehlenden Produkte villig vom Aus
ſande hereinzuholen. was zwangsläufig weitere Preiskataſtrophen
ür landw. Erzeugniſſe zur Folge hätte. Schon vor dem Kriege
var die Rentabilität der Düngeränwendung allgemein anerkannt
Heute iſt eine Volldüngung mnft Stickſtoff, Phosphorſäure und
Kalt etwa 300/, billiger als vor dem Kriege, während der Land
virt für ſeine Feldfrüchte durchſchnittlich dasſelbe wie damale
hält. Prof. Nolte hat erſt kürzlich in einem Rundfunkvortrage
Juesgeführt, daß die Handelsdüngeranwendung ſelbſt noch bei
einem kataſtropral niedrigen Getreidepreiſe von RM. S. je
Doppelzentner rentabel wärel Nach den Ermittlungen anderer
viſſenſchaſtlicher Stellen iſt eine Rentabilität der Kalidün gung
Kalt iſt der billigſte der Hauptpflanzennährſtoffe noch gegeben
s zu einem Getreidepreis von nur RM. 5,50 fe de und einem
Kartoſſelpreis von nur RM 1,09 je de Schon gert gfügige Ein
parungen an Handelesdüngern bedeuten einen für den Land wirt
ſehr fühlbaren Rückgang der Ernkeeinnahmen. Am beſten zeigen
es u. a. die von der Betriebsabteilung der Deutſchen Land
vwirtſchaftsgeſellſchaft neuerdings veröffentlichten Büchführungs
rgebniſle:

Düngergauf Durchſchnitt.
wand in RM. Getrerdeertrag in

je ha d je haBetrieb I. im Jahre 19289 45 20,0im Jahre 1930 6,0im Jahre 1981 41 16,0Betrieb II. im Jahre 1929 30 14,3im Jahre 1930 S 8.5m Jahre 1931 28 162Betrieb III im Jahre 1929 38 27,1im Jahre 1930 26 18,5im Jahre 1931 13,8Eine ausreichende Düngung
und Hetriebserhaltung. Dabei iſt zu beachten, daß nach Möglich
zeit die Kaliphosphatoüngung noch vor der Frühjahrsſaat gegeben
wird iſt beim Wintergetreide dieſelbe in Herbſt unterblieben, ſo
zann ſie erſahrungsgemätz noch mit Erſo g als Kopfdüngung im

Frühjahr nachgehöit werden. B.
das 10 Pfennig Schulheſt

In der Zeitſchrift für Deutſchlands Papierhändler finden
wir u. a. folgende beachtenswerte Ausführungen Bei wirt
ſchaftlich ſchlechten Zeiten ſind gerade die größten Aus
wüchſe zu beobachten, die die Exiſtenz manchen Geſchäftes
mehr und mehr gefährden. Solange man zurückdenken
kann, hat z. B. das Schulheft durchweg den althergebrachten
Preis von 10 Pfennig gehabt. In vielen Bezirken, ſo auch
in Wittenberg, geht man nun im Einzelhandel dazu über,
dieſen runden Preis auf 8 und 9 Pfennig herabzuſetzen.
Das Schulheft iſt kein ſtarrer Artikel wie z. B. ein ge
drucktes Schulbuch. Beim Heft iſt eine Verſchiedenheit des
Jnhaltes gegeben, der auch in Friedenszeiten ſtets größer
war; man denke an das Tageheft für 10 Pfennig Friedens
zeit 20 Blatt, heute 12 und 14 Blatt) Sütterlinhefte
haben bisher durchweg nur 10 Blatt Inhalt gehabt Die
ſeit Januar notwendig gewordene Preisherabſetzung kann
alſo bequem durch Verſtärkung der Hefte vorgenommen
werden, um den 10 Pfennig Preis zu erhalten. Der er
forderlichen Preisermäßigung wird hierdurch genau ſo Rech
nung getragen, wie durch Herabſetzung des Preiſes von 10
auf 8 Pfennig

Wie ſtellt ſich die Lehrerſchaft zu der Heftverſtärkung?
Manche Beſprechungen haben ergeben, daß eine Verſtärkung
der Hefte ſehr begrüßt wird, da die häufige Neuanſchaffung
von dünnen Heften eine Ueberſicht der geleiſteten Arbeiten
ſehr erſchwert, die in einem ſtärkeren Heft eher möglich iſt.

Aus alter Gewohnheit geben die Eltern den Kindern
10 Pfennig für ein Heft. Die im Geſchäft herausgegebenen
2 Pfennig bei einem SPfennigHeft werden von den
Kindern den Eltern in den wenigſten Fällen zurückerſtattet,
ſondern vernaſcht, was aus erzieheriſchen Gründen auch
vermieden werden ſollte.

Was ſagt der Fachhandel dazu? Der große Wett
bewerb der Warenhäuſer, Einheitspreisgeſchäfte, ja ſelbſt
Schleuderkonkurrenz in Fachhandel zwingt zu manchen
Maßnahmen, um ſich das Geſchäft nicht aus der Hand
nehmen zu laſſen. Eine ganze Anzahl von Ortsgruppen
hat es durch Verhandlung mit den Schulleitungen zuſtande
gebracht, daß die von der Organiſation herausgegebenen
Qualitätshefte, durch eine beſondere Ausführung kenntlich
gemacht im Intereſſe der Einheitlichkeit bevorzugt werden
denn die Struktur der Warenhäuſer iſt eine ganz andere,
als die des Einzelhandels, bei dem man gewohnt iſt, zu
mäßigen Preiſen Qualitätsware zu erhalten.

Dienstag, den 5. April,en s h n Birgertegt Bibelſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.

Hierzu wird herzlichſt eingeladen.

bedeutet deshalb Ernteſtcherung
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Peluſchken, Erbſen
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Steckzwiebeln
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Pfund 70 e

empfiehlt Willy Nätz
Morgen Dienstagfrüh s Uhr

ſff Speckkuchene Ernſt Wend
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Sonde erangebot

S e tJaffa Ap ſeinen
garantiert10 Stück 50 Pfa,

8 Stück 50 g.
extra große

r Stück 560 Pfg.
4 Stück 50 Wfg.1 Stütel 15 Pfg.

kleinere den 10.

S h riß ſch h
Schellfiſch, Kabliau

Fiſchſilet
Grüne Heringe l
ff. Vollbücklinge, Sprotten
Fleckheringe, Lachsheringe

ger. Schellſiſch, Matjesheringeprima Bolheun ge 10 fl. 45 Pf.

Richard Tempelhof, Tel. 256
Eckendorfer

Nüubenkerne
gelbe und rote

J. Abſaat von Original, billig
Steckzwiebeln
Ia. Rotklee
Seradella
Lobbericher Möhrenſaat
Weißerübenſaat
Sommerwicken
Senfſagat
Sommerrübſen
Rieſenſpörgel
Buchweizen
Peluſchken
Lupinen
Wieſengras-Miſchung

Gemüſe und Blumen-
Sämereien

friſch eingetroffen bei
J. G. Glaubig.

e

zGummibälle Leipziger Straßze 38

m allen Größen
8 empfiehlt billigst R. Arnold z Schulanſangolarten

h in reicher Auswahl bei Rich. Arnold

um g Tles Her Tüten

Schokoladen u. Zuckerwaren
Apfelſinen, Aepfel

Schiefertafeln
Schieferkäſten
Schwämme
Federhalter, Stahlfedern
Bleiſtifte, Gummi

H. atterimaFerkel
ver eMko m Le pzl ger Keumartt 21

Gine e
Stalldünger

3 u verkaufen

„Schieferſtifte

Seradella

Wicken, RieſenKnieling

ztck. 35 wut

eine

Schloßstraße 4

Der e e

Wrttenherg
loßstraße 4

Ab 15. April befinden sich unsere neuen Geschäftsrsume
CGollegienstraße 2 (Anhalt- Dessauisehe Landesbank)

ghuſer da

ſind anzufahren.
Offerten mit Muſter an

Ein
rKüchenofen

mit Kochen maſchine und Herd

billig zu verkaufen bei

Rudolf Huhn
Ein kauuksbeut h

den meinen n AMeor gen großen

Nadelwald
zu verkaufen, desgl.

e Morgen Acker
an der Lubaſter Straße gelegen.
Preisofferten bis 15. d, Mis abzu
geben bei Schneidermeiſter Stahl,

e Ww. Bartaune„Krieger- Verein
Morgen Dienstag
abds 9Uhrim PalmbaumVerſammlung

Kunſkſteimwert chnenpe Co

Der Vorſtand.

Auto- Lotterie
Eitngellos 1 Mk. DHoppellss 2 Mk.
Glücksbrieſe 5 GEingel- Looſe 5 Mk.

Ziehung: am 28. April 1932
Gewinnplam:

2 Hauptgewinne Luxus-Automobil oder
herrſch aftliche. evon je RM. 7500 a2 Prämien Wohnungs Einrichtung od. 1edles Reit
pferd und 2 Kutſchpferde i Werte v je RM 2000

4 Gewinne 2 Reitpferde od. 2 Kulſchpferde un Werte
von je RM. 8008983 Gewinne und 2 Prämien im Werte von RM 47000

Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen über 2, RM. mit 90 9
in barem Gelde.

Loſe ſind zu haben bei

Richard Arnold, Buch u. Papierhandlung
WAddddddddccdddzddcEccarrrccc ch

Für die zu unserer Silberhochzeit erwiesenen

Hufmerksamkeiten danken wir herzlichst

Otto Schütze und Frau
Kemberg, den 4. Bpril 1932

n

e

hochim Vern

m

Redaktion, Druck und Verlag: er Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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